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Dfe tystenatische Aiitlrildung des musikaliselieii Gehdrt.
Ton BÜMgo XHk

In jenen guten alten Zeiten, wo noch nicht

in jeder Etage citi Klavier stand, das Musik-
machen also noch nicht seine heutigen un-
häoiKchen Dimensionen angenommen hatte,

brauchte man sich über das Problem der
Ansbilduns: des musikalischen Gehörs noch
nicht den Kopf zu zerbrechen. Denn einmal
gohOtle ee noch nieht so zum guten Ton,
Binn oder ein Instrument spielen zu lernen,

nd es wurde anch noch nicht se wie heute
die An^ildnng zum HitBildehrer (oder snr
Mns^iklehrerin) als bequemstes Versorgnng!^
miltol für Leute angesehen, die sonst zn

nichtd anstellig sind. Diejenigen, welche da»

Mnriksfcndinm zum Leliensbemf machten,
brachten dazu eine gesunde Begabung mit,

selbst zum dilettiren verstiegen sich meist
Dir Lente, wddie Ar die Rnnst ein tieferes

Interesse emp&nden, und auf die absurde Idee,

unmusikalischen Naturen den Musiksinn ge-

waltsam einzuimpfeu, kam so leicht nicht

jemand. Wie ist das heute so anders gewor-
den! Ein Vater, der gern einen Walzer von
Strauss oder eine Operette von Offenbach
b5rt, wlbncht lebhaft, dass sein Sohn etwas
Musik lerne, um ihm und später rieh selber

• mfissige Stunden angenehm ansznfnllen, und
••0 störrisch sich der iSohn auch geberdet,m die Notas noeh viel knmser Toricommen

als Latein nnd Griechisch, nnd dessen Finger
sich gar nicht wollen kultiviren lassen —
der Uerr Vater wendets daran, lässt sichs

etwas kosten, die besten Lehrer zn beiahlen:

es wäre doch sonderbar, wenn man tür then-

res Geld nicht so ein bischen Musik lernen

könnte! Man kann's auch; aber es ist da-

nach. Es wird mir immer eine der kurio-

sesten Erinnernngcn bleiben, wie ein sehr

reicher Erbe das Konservatorium bezog, um
das Komponiren zn lernen; er hatte llmigens

dazu kaum weitere Veranlassung als den Ge-
danken, dass es doch für einen reichen Mann,
der kein Geld zu verdienen braucht, eine au-

genehme Beschäftigung sein müsse, zu kom>
poniren. Er hatte nie einen Kompositions-

versnch gemacht, hatte es auch auf dem
Klaviere, dem ^zigm ihm belcannten In-

Strumente, kaum üwr Äia „Kam ein Vogel

geflogen" gebracht; — — item, er wollte

Komponist werden. Nachdem er sich eine

stattnche Bibliothek von Partituren und Kla-
vierauszugen iti goldverzierten Einbiindcn an-

gesammelt, verschwand er wieder. Von sei-

nen Kompositionen habe ich noeh nichts

gehört.

Unter den praktischen Mnsikern giebt es

noch heute viele, deren fachmännische Aus-
bildung den xnr Zeit der Stadtpfeifer allge-
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— 210 —
mein fiblidieii Gang nahm, d. h. die jedes

Instrument einigermasseo traktircn gelernt

und schliesslich sich für das entschieden

haben, welches Ourer Neigang und Begabnng
am besten zusagte. Diese achtbaren Leute

haben musikalisches Gehör und wenn sie's

nicht mitgebracht haben, so haben sie sich's

allmftUig aageagnei Wer möchte aber zu
behaupten wagen, dass die zahllosen klira-

pemden Dilettanten, welche jetzt, besonders

zur Sommeraieit bei geSlfiieten Fenstern, jede

Strasse in ein Konservatorium verwandeln, in

welchem alle Dur- und Molltonarten und alle

Taktarten durcheinander fluthen — wer möchte
behaupten, dass sie Gehör hätten? und doch
muss ich leider bezweifeln, dasa die neueste

Erfindung einer Hamburger Dame, die Kla-
viere fftr üebimgszwecke dnreh dine ziemUeh
simple Vorrichtung so gut wie tonlos zu
machen, dass diese von der Wtjlt der Hörer
gewiss mit einem Seufzer der Erleichterung

begrfisste Erfindimg sieh des Beifalls der ton-

seligen Spieler zu erfreuen haben wird —
wenn's niemand mehr hurt, wozu dann noch
spielen?

Nein, es ist heute dringend geboten, den
Musiksinn der schwächeron künstlich zu stär-

ken und liebevoll zu ptiegen; da von 10 Meu-
sehen der «Gesellschaft'' wenigstens fünf mn-
sizieren, so ist es unerlässlich, Vorkehrungen
zu treffen, dass das Wie nicht allzu choquant
ansflUIL Damm ist es erfreulich, konstatiren

zu können, dass der Musikunterricht in den
Schulen nach und nach emsthafter betrieben

wird; es fehlt freilich noch viel dazu, dass

die Resultate befriedigende werden.
Der Zweck dieser Zeilen ist, auf eine

Methode aufmerksam zu machen, welche wohl
berufen sein dürfte, in der Zukunft auch beim
Sdml - Musikunterricht, jedenfalls zunächst

beim Unterricht an Musikschulen und beim
Privatunterricht eine hervorragende Rolle zu
sfrielen: die syiAematisehe Ansbildiing des
musikalischen Celiörs durch Nachschreiben
vorgespielter oder gesungener Melodien, das
musikalische Diktat.

Ambroise Thomas hat 1871, als er die

Direktion des Pariser Kniiservatoritims über-

nahm, einen neuen Kursus eingeführt, die

„Dictee nrasieale''; Professor Albm Lavignac
hat soeben ein vollständiges Lehrbuch für

diese Nachschreibeübuneren herausgegeben*).

Der Grundgedanke der Metbode ist nicht ganz
neo, wohl aber die Ausführoog desselben zu
einem weit8chichtii,'en Lohrgange. Wenn auch
vielleicht längst schon einzelne Lehrer ein

Shnliehes Verfahren zur Entwickelang der
mnrifcalisehen Auffassungskraft aogmrandt
haben, m» liegt doch siober hier xnm ersten

*) Goars complet tböoriqae et pratiaae de Dictte
masicalo (Paris. B. LansiML 1881s III nd 619 8.
ha.'V. 85 £rai.).

Male ein T j hrbnch vor, das geeignet ist. für

diese Art des l'nterrichtes in weitesten Krei-

sen Propaganda zu machen und ihre emi-

nente Bedentnng in das rechte Litht zu

setzen. Nach meiner Ansieht ist diis Ver-

dienst des Komponisten von .Hamlet" und
„Mignon", den Knrsas der Diette ob^afte-

risch gemacht zu haben, ein sehr grosses.

Nalfirlich muss ich mir versagen, in die

Details der Methode einzugehen, die Stufen-

folge der Uebnngen zu entwickeln; i<>h will

auch gar nicht behaupten, dass i< h die Spe-

zialansführungen bei Lavignac für unübertreff-

lich halte (besonders für die ersten Anfitoge

möchte ich das sogar negieren). Mein Zweck
ist vielmehr nur, den Gnind^edanken der

«Dictee" allgemein verätäudiich darzuieffeo

nnd dnreh £tonrorheboiig der vielfleitigea voi^

theile der Methode diese wirksam za tm-

pfehlen.

Indem der Schüler sich übt, Tonfiguren,

die er hört, durch Notenschrift zu fixirea,

stärkt er in einer auf anderem Wege kaum

erreichbaren Weise die Fähigkeit, umgekehrt

die notirten Tonfigaren riditig anfirafinsea

nnd in klingende Musik zu verwandeln. Nach
kurzer Zeit bereits gelangt er dahin, die ge-

schriebene Musik sogleich zu hören,

wenn er sie liest, so dius ihm jeder Fehl-

griff oder jeder falsch gesungene Ton sn ^h irb

durch seinen Widerspruch gegen die vorge-

stellten TOne auffällt IHese thkmg. der

Vorstellungskunst scheint mir einer der gröa-

sten Vorzüge der Methode zu sein; aber sie

ist nicht der einzige. Raum minder wichtig

ist die üeboBf in der musikalischen Ortho-
graphie, und selbst die üebung in der Kal-

ligraphie ist nicht gering anzuschlagen, bt

doch die Klage der Verieger Iber die sehM-
ten Handschriften der Komponisten eine all-

gemeine und hat sie doch z. B den Breslaui'-

schen Notenschreibheflen ihre Entstehung ge>

geben. Obenan steht aber miter den VorzOgsa

der Methode die sichere Erwerbung des so-

genannten absoluten Ohres oder absolut*«

musikalischen Gehörs, d. h. der Sicherheit

im Erkennen der absoluten TonhUie. Or-

chesterspieler, welche tagtäglich so nnd w
oft ihr Instrument nach dem d' der Oboe ein-

stimmea mffssen, erlangen ohne Mflhe diese

80 geschätzte und wirklich schützenswerthe

Eigenschaft; Säniier, welche so viel mit der

Ausbildung des Timbres einzelner ihrer Töne

zu thnn haben, erkennen in der Regel gleich-

falls nach kurzer Studienzeit mit Bestimmt-

heit die absolute Tonhöhe. Der Rhstvierspie-

1er dagegen kann alt werden, ohne tberhupt
den Begriff der absoluten TonhOhe je kennen

gelernt zu haben. Würde er systematisch

angeleitet, gehörte Töne aufzoschreibea, ao

wihrde der Mdende absohrte foosimi, dsr

niclits anderes als eine Spezial - Gedächt-

nisskraft ist» sic^ bald dorch die Uebong

uiyiu^Cü Ly GoOglc
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einstellen. Das r e 1 a t i v c G c 1j ö r, die Uebung
im Erkennen der Intervalle, wird selbstver-

ständlich durch das NachschreibeD za hoher
Vollkommculicit entwickelt.

Für die ersten Stadien der Naehschreibe-
Übungen ist die Ansbildnng dos ahsnlutcn

Gehörs Uaoptsache; so lauge nur Töne ohne
V<ffzeiehnDng vorkommen und der Umfang
des za begehenden NotengebiebBsnoch ein klei-

ner ist, ist es leicht, die immer wiederkeh-
renden Töne dem Gedächtniss fest einzuprä-

gen. Conditio sine qua non ist freilich eine

gleichmässige Stimmung der Instrumente,

weidie die Schüler zu üause benutzen und
der beim Unterricht gubranrhten. Findet sich

zwischen diesen und jenen eine merkliche
Differenz, so kann sich das absolute Ohr un-

möglich mit Sicherheit entwickeln. Die Kon-
trole ist freilich schwer, aber sie muss ver-

lacht werden; jeder vprstfiiidigc Schüler wird
nnr eines einmaligen Hinweises auf die Wich-
tigkeit dieses ümstaodes bedfirfen. Ganz be-
sonders dürfte es sich anch noch empfehlen,
zunächst längere Zeit immer mit demselben
T(ine (c') oder abwechselnd mit zwei einan-
der nicht za naheliegenden Tönen (c' und a")
die Uobuni^en heginnen zu lassen. Die ersten

Nacbschreibeübuugen müssen sich fortgesetzt

in Seknndfolge bewegen, doch dfirfen bald
Terzensprünge eingeschaltet werden. Vor all-

zufrühzeitiger Erweiterung des Umfangs und
Tor allzufrüheni Tuniirten Wechsel (welche der

sicheren Ausbildung des absoluten Ohres hin-

derlich sein müssten), schützen die bereits

nach wenigen Lektionen zu beginnenden rh)'th-

nusebeD tfebtingen. Der liehrer nnsa die

Bbythmen natürlich äusserst scharf markiren,
UD vom Schüler verlangen zu können, dass
«r sie richtig erkenne.

Zar Entwickelung des dem Musiker so

Dothwendigen Taktgefühls werden die Nach-
schreibeübungen nnschiitzbarc Dienste leisten.

Von kvnBoi Tonfignren wird allmfthlig zu et-

was ausgedehnteren aber scharf Rof^licderten

Melodien übergegangen, die in Bruchstücken
vorgespielt werden, derart, dass nach Auf-
teicbnnng der ersten Phrase diese vom Ldl-
rer wiederholt und die zweite an sie ange-

schlossen wird, um die rechte Verknüpfung
IQ crai(^ichen. Hat sich das relative GehOr
bereits einigermassen entwickelt, so dürfen
die Melodien chromatische Töne einführen
lud in der Folge können anch von Hans ans
andere Tonarten gewählt werden. So wird
nach und nach der Gesichtskreis erweitert

und die Schwierigkeiten wachsen. Die 15G0
Hebungen Lavignacs, deren Zahl sich wieder
dnrch beigefügte Varianten auf 448.S erhöht,

sind sämmtlich nur einstimmig. Die Noth-
Wfodigkeit dieser Einschränkung sehe ich

nicht ein. Zveistioimige, vielleicht aach
dreistimmige TJebungen in ruhiger Bewegung,
zunächst Note gegen Note, dann aber auch

mit vertheilter Bewegung werden sehr wohl
zu bewältigen sein und sich äusserst förder-

lich erweisen. Von besonderer Bedeutung
sind die Uebungen in der musikalischen Or-
thographie; der Lehrer hat da die nicht ganz
leichte Aufgabe, jeden Fehler motivirt zu

rügen, z. B. wenn der Schüler ein gis statt

as geschrieben hat oder ein des statt eis. Die
Einrichtung und strenge Trennung roelirerer

Klassen ist für die Nachschreibeübungen an
Musikschulen unerlässlich, da dem befähigte-^

ren, besonders dem vonNatnr mit absolutem*
Gehör begabten Schüler ein schnelleres Vor-
wärtskommen durch Versetzung in eine höhere
Klasse ermöglicht werden mnss.

Drei Klassen würden wohl genfigeo.

Der ersten Klasse würde die Ausbildung
des Tongedächtnisses, des absoluten Ohres
znfollen, sowie die Kräftigung des Taktge-
fühls; daneben wäre auf Gcwinnnnir einer

deutlichen Noten-Handschrift zu sehen, wofür
Breslanr*« Noteaaehreibhefte (bei Brdtlcopf &
Härtel erschienen) mit Erfolg nntzbar gemacht
werden könnten.

Für die zweite Klasse würde der Schwer-

f
rankt in der Anabildmig des relativen Ge-
lörs, im l>kennen weiterer und komplizirte-

rcr lulcrvallc und der Einübung der Ortho-

graphie liegen, daneben wfirde auf Verfeine-

rung des rhythmischen Gefühls zu sehen sein

durch Einführung von doppelten Punktirunpcn,

Synkopen und bewegteren Figuren. Der di Ilten

Klasse endlidi wflrden die wirklich schweren
Aufc;aben znfallen sowohl in rhythmischer als

melodischer Hinsicht; mit hineinzuziehen

wären die TJebungen im Nachschreiben mehr-
stimmiger Sätze. Zur dritten Klasse wären
nur Schüler zuzulassen, welche den Kursus
Harmonielehre absolvirt haben, während für

die erste Klasse tiieoretische Kenntnisse gar
nicht vorauszusetzen wären und die zweite

Klasse parallel ginge mit der Unterweisung
in der Harmonie. Doch sind die Uebnngen
so einzurichten, dass ein vorgängiper Fnter-

richt in der Harmonielehre nicht absolut vor-

ausgesetzt werden muss.
Das Nach.schreiben wird ohne Zweifel mit

der Zeit obligatorischer Kursus aller Konser-

vatorien werden; mau kann nur wünschen,
dass die besten Anstalten bald dem Beispiele

des Pariser Konservatoriums folp^en. Da kein

Grund vorliegt, die Zahl der an einer solchen

Lektion betheiligten Schüler sehr einzuschrän-

ken, so würde es sich ohne Schwierigkeit er-

möglichen lassen, dass jeder Schüler der

Unter-Klasse au wöchentlich zwei Lektionen
Theil nähme, während für die Mittel- und
Oberkhissen eine Lektion in der Woche aus-

reichen würde. Für die Einführung in den
Privatunterricht würden die zwei Möglichkei-
ten vorliegen, entweder stets einen Theil der

Stunde auf die Nachschreibeübungen zu ver-

wenden, oder die Privatschüler in grösserer
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Zahl zu einem gcnieinscluiftlii hon Kursus zu '

vereinigeo: das letztere würde ich, wo es

thmilieb ist, vondeben. Am schwierigsten

wäre die Einführung des Diktats in dem
Sehul-Gesanguntcrricht, wo häufig eine über-

mässig grosse Zahl von Schülern vereinigt

ist. Vielleicht könnte mao versaehen, eine

Theilung nach den Schulklassen zu erreichen;

wenn das nicht koncedirt wird, muss man
durch eiserne Strenge die Anfinerksamkeit

des grossen Coetus erzwini^en nnd die Nach-
sdirifteu abliefern lassen, um bei ihrer Kor-
rektur ein Bild zu gewinnen, welche Schüler

befähigter sind nnd sich eventuell für einen

Sonderkursus eignen. Doch würde als Sohluss-

ziel nnr die Absolvimng der oben charak-

terisirten zwdten Klasse der Oebnogen ui2ta-

sehcn sein, da es beim Schulgesangunterricht

nicht auf die Erziehung von Eachmusikem
abgesehen ist. Die Vorübungen für die Aus-
bildODg des absoluten Ohres sind übrigens

sehr zweckmässig mit den Tiesangsübungen

selbst zu verbinden, indem der Lehrer kurze

Phrasen vorspielt nnd sie die Schfller auf die

Buclistabennamcn der Töne nachsingen lässt; !

es empfiehlt sich, längere Melodien in dieser

Weise erst einmal brachstfickweise nachsin-
gen nnd erst dann unter nodmudigem Vor-
q>ielen nachschreiben zu lassen.

Die Kostspieligkeit des vorliegenden fran-

zösischen Werks erschwert dessen weite Yer^
breitung besonders in Deutschland, wo man
solche Preise nicht gewohnt ist. Ein ge-

schickter Ldirar wflrm aber gangbare Sehnl-

SssangBwerke, z. B. das Uebungsbuch der

leraentar- und Choi^esangsschule von Faisst

und Stark (Stattgart 1880) den Nach-
schrelbeAbuigen zu Grande legen können,
wenn er es nicht vorzieht, sich selbst nach

Aneignung des leitenden Gedankens der Me-
tbode die Beispiele nach Bedfirfiriss rarecht-

zulegen. Dem Schüler würden weiter keine
Unkosten aus der Neuerung erwachsen als

im Laufe des Jahres die Ausgabe einiger

Groedien for Anschaffung von Notenpapier.

Dass er auf die bezeichnete Weise die Noten,

die er nach dem seitherigen Unterrichtsplane

lesen lernen soll, auch schreiben lernt, wird
man ja wohl nicht für eine überniüssige oder

unnütze Anforderung halten wollen; da aber

die Uebungeu nicht nur Schreibübungeu son-

dern Uebangen der Vorstellnnpkraft sind, so

ist ihnen sogar ein hoher ganz allgemeiner

pädagogischer Werth nicht abzusprechen.

I.o'uler niuss konstatirt werden, dass ein sehr

grosser Theil der Musiklehrer seine PÜichten

ra oberflftchliebster Wrise anlliust mid in
geist- und interesseloser schablonenhafter

Weise die Lektionen absolvirt. Von die-

sen ist freilich nicht zu erwarten, dass sie

ans freiem Antriebe den Unterricht vertiefen

und fruchtbringender gestalten werden, weder
in der hier skizzirteu noch einer loderen i

Weise. Aber ee wftre Saehe der Sttem, za I

verlan^^, dass Ihre Kinder gewissenhaft und
gründlich unterrichtet werden und die Lehrer

daraufhin ein wenig zu überwachen. Gott
sei Dank ist ja an gaten Lehrern kein Man*
gel und kann daher kaum eine Verlegenheit

entstehen, wenn ein schlechter Lehrer entlas-

sen wird. MOditen dodi gebildete Eltern,

welche die Bedeutung einer guten Vorberei-

tung zu begreifen im Stande sind, von den

Musiklehrern fordern, dass ihre Kinder dahin

gebracht werden, eine ihnen vorgespielte Mft*

lodie korrekt aufschreiben zu lernen; jeder

wirklich musikalische Lehrer kann sie dahin

bri]^{«i lind wird nicht io Verlegenheit sein,

wie er's anzufangen hat. Diese Art der Vor-

bereitung für wahres Masikverständniss hat

mit musikalischer (Gelehrsamkeit auch nicht

das mindeste zu thun nnd es wäre daher eine

derartige Ausrede strengstens zurückzuweisen.

Es handelt sich weder um Erlangung histo-

rischer noch theovetaseher Kenntnisse, noch
auch um Bildung eines ästhetischen UrtbeiJs,

sondern lediglich um Erwerbung der für jeden

Mnsiktralbonden nnerttaaUdiMt taelmiifllMt

Fertigkeiten: Notenleson, Taktbaltea,
recht Hören.

Auf eins möchte ich schliesslich noch hin-

weisen. Wenn der Lehrer das Prinzip fest-

hält, nicht willkürlich die Brnehstucke abzu-

grenzen, in welchen er die Melodien diktirt,

Bondeni dabei stets der iiatftrlicben Gliede-

rung zu folgen, d. h. Phrasen und Taktmotive
als kleinste Theile zu wählen, so wird er deu

Schüler in der ungezwungensten Weise iu

das Verstündniss des Aufbaues der Kunst-

werke einführen, so dass derselbe befähigt
j

wird, auch solche Stücke richtig zu ^hrasi-

ren, für deren Phrasimng der Komponist kei-

nen Anhalt durch Bögen gegeben hat.

Möchte mein Hinweis auf ein bisher nur

sporadisch gewürdigtes musikalisches Bil- i

dnngsmittel nicht unbeachtet bleiben, mein I

Aafmf nicht nngehOrt verfaaUenl
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